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Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Polttiſche Zeitungen. 


Mit allergnädigfier Freyheit. 


lotes Stuͤck. Montag, 


i ö Leipzig. 

Srrmtung einiger Kanzelreden von N. C. F. 
5 Bahrdt, der Kirche zu St. Petri Cate 
chet.“ Leipzig, in der Heinßtusſchen Handlung TAL 
phab. 12 B. gr. 8vo, 1764. Sobald ſich der Hr. Verf. 


bis zu dem Amte eines Catecheten zu St. Petri in 


Leipzig aufgeſchwungen hat: fo beſchenkt er das er; 
bauliche Publikum ſogleich mit einer Sammlung von 


Kanberreden. Wir finden auch, daß fie eher Reden, 


als Predigten find, und haben beym Durchleſen ger 
zweifelt, ob der Hr. M. ver denen Generalſtaaten im 
Haag, oder vor ſeiner lieben Gemeine in St. Petri 
geredet habe, nicht als wenn etwa der Geiſt Saw 
vins zwiefältig auf unſrem Gegner ruhete; ſondern 
weil die aͤußere Einrichtung diefer Reden fo ganz abs 
ſcheulich ins Gelehrte fallt, als es wohl die Catechu— 
meni des Hrn. Verf. nimmermehr von ihm in feinem: 
Unterricht zu hören gewohnt ſeyn mögen. Doch wir 
entſchuldigen den Hrn. Verf. gar gerne. Er hat als 
ein ſtreitbarer Gegner des Hrn. Crugorts ver— 
muthlich zeigen wollen, daß er eben ſo ſchoͤn, als 
Erugott zu predigen wiſſe, und alſo auch vollkom⸗ 
men geſchickt ſey, dieſen Erzſocinianer zu widerlegen, 
zu verbeſſern und zu bekehren. Der Hr. N. if hier⸗ 
nacht ein verſchlagner liſtiger Kopf, recht fo wie Cs 


den 4. Februar, 1765. 


cero, der oft ſeine Verſammlung dadurch um ihre 
Aufmerkſamkeit bat, daß er die Wichtigkeit und 
Neuigkeit ſelner Materie vorläufig ſehr rührend an⸗ 
pries. Unſer Redner beſchwoͤrt ſeine Zuhoͤrer ſo oft, 
und ſo feyerlich, um ihre ganze Achtſamkeit, als 
wenn er ſeine an ſich immer gute Materie mit ganz 
Nagelneuen Beweiſen demonſtriren wolle. Und fier 
he da! — Er ſagt, was alle ehrliche Prediger in 
Leipzig durchs ganze Jahr hindurch immer auch ſagen 
mögen. Doch nein! Wir finden hier ganz philoſo⸗ 
phiſche Ausdrucke z. E. Syſtemen — Grundſatze — 
Begriffe — Phils — Plato — Chaldaͤiſche Bir 
beluͤberſetzung — Lauter Wörter, bey welcher die 
Werthe Petriniſche Gemeine, wir wiſſen nicht, ge⸗ 
gähnet, oder den Hrn. Verf. bewundert hat. Wir 
wünfchten, daß der Verf. das, was Hr. D. Erne 
ſti, über den Gebrauch ſolcher Wörter auf der Kan⸗ 
zel nur ganz neuerlich in feiner Bibliothek 3 St. 5 B. 
S. 205 geſagt hat, nachleſen moͤchte; und uͤberlaßen 
es ſeiner Beſcheidenheit zu urtheilen, ob er ſich wohl 
im Ernſt für einen nutzbaren Gegner der Soeinianer 
halten kann, wenn er eben in der Jten Rede, die am 
meiſten dem Hrn. Erugott entgegengeſetzt ſeyn 
ſoll, recht armſelig den Beweis von der ewigen Gott⸗ 
heit Chriſti alſo führer: Im Anfang * das 

Wort! 
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Wort! Wenn JeEſus war, ehe die Welt war, fo 
iſt JEſus ein Weſen, welches mit dem Vater gleich 
ewig iſt;“ oder wenn er von einer Zeit vor der 
Schöpfung redet; gerade als wenn er nie die Defini⸗ 
tion der Zeit und des Raums gelernt haͤtte! Was 
wird der Soeinianer zu ſolchen Beweiſen ſagen? 
Vielleicht verſtummt er. Aber der Arrianer? — 
Hum! der moͤchte laut lachen, alles zugeben, und 
doch ein Arrianer bleiben. Eben ſo hinkend iſt das 
Gleichniß S. 237, da der Hr. Verf. die verſchiedne 
Zeitpunkte Chriſti, wie er ſich ausdruͤckt, erlautern 
will. Wir loben ſonſt die gute Abſicht und den Eifer 
des Hrn. Verfaſſers, möchten aber wohl zu ſeinem 
Vortheile wuͤnſchen, daß er noch ein paar Jahre nur 
allein das Catechiſiren in der Kirche zu St. Petri 
treiben möchte; um daraus zu lernen, wie viel Herr 
ablaßung zu der Faͤhigkeit der Zuhoͤrer man noͤthig 
habe, wenn man mit Nutzen predigen, aber nicht 
Kanzelreden ſchreiben will. Ordnung und gute The⸗ 
mata finden wir in ſeinen Reden noch wohl, und ſeine 
Abſicht iſt gewiß ohne Tadel. Nur der Hr. M. hatte 
uns, da wir zuerſt ſeine Vorrede laſen, ſchon ſelbſt 
einen uͤblen Begrif von ſeinen Predigten beygebracht. 
Er ſagt daſelbſt: Es ſind bloße Nachahmungen — 
es find die erſten Geburten einer mittelmaͤßigen Ber 
leſenheit — — es ſind! Nun ja doch! das ſind 
fie — Aber im Ernſt, liebwerther Hr. Magifter! — 
wie können wir denn Nachahmungen — erſte Ge 
burten — und zwar nicht eigne, ſondern Geburten 
von fremder Beleſenheiten, fuͤr Kanzelreden halten, 
oder ſie gar oͤffentlich anpreiſen? Weil ſie aber auch 
zugleich aus einem geruͤhrten Herzen herkommen: ſo 
wollen wir, um den Hrn. Verf. zu ſchonen, kein 
Wort mehr davon ſagen, als daß fie in der Kanter; 
ſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing und 
Mitau 2 fl. 15 gr. koſten. 
Leipzig. £ 

Breitkopf hat auf 3 Bogen in Zoo geliefert: 
J. G. Wilhelmi Verſuch einer poetiſchen Ueber 
»ſetzung des Hohen Liedes Salomo, nebſt einigen 
»hierzu dienlichen Anmerkungen,” Der Hr. Verf. 
hat das ganze Buch des Liedes in wirkliche Geſange 
verwandelt, wo Salomo und Sulamith gegeneinans 
der ſitzen, und verräth dadurch, daß er das Hohe 
Lied für eine Art von Schäferſtücken oder poetiſchen 
Geſprachen halte. Er uͤberſetzt ſo ziemlich fließend, 
und wird Hrn. Gottſcheden noch in ſeinem Alter 
eine Freude machen, daß er ſich von denen neuern 
Dichtarten nicht hinreißen läßt. Hin und wieder 
hinken die Reime etwas, und zur Ausfuͤllung wird 
manch eignes Gedaͤnkgen eingeflickt, woran der KU 
nig Salomo wohl kaum gedacht hat. Aber lieber 
Himmel! wer kann ſich helfen! Muß es doch gereimt 
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ſeyn. Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhand⸗ 
lungen 15 gr. 
— | 


Fortſetzung 
des letzt abgebrochnen Artikels, betitelt: 
der ungluͤckliche Menſchenfreund! 


Zu einer andern Zeit fand der König in einer Heiz 
nen Stadt einen Mann, der ihm zu Füßen fiel, und 
ihn bat, er möchte ihn von einer Menge von Schuldr 
nern befreyen, die ihn keine Nacht ruhig ſchlafen lie; 
ßen. Wie iſts möglich, rief der König aus, daß in 
meinem Lande verſchuldete Unterthanen wohnen, da 
ich einem jeden zureichende Gelegenheit verſchaffe, ſein 
Brodt zu verdienen? Doch, wohlan, mein Freund! 
Hier habt ihr die Summe, die euch fehlt. Lebet 
gluͤcklich, und werdet vorſichtig, damit ihr nicht fer⸗ 
ner ein betrübtes Leben führen doͤrftet. Kaum war 
er ſeines Wunſches gewähret, und bezahlte ſeine 
Schulden, als er anfing, ſeiner ſelbſt in ſeiner neuen 
ruhigen Stellung überdrüßig zu werden. Ein müßis 
ges Leben, wenig Geſchaͤfte, und der Stolz, daß er 
nunmehr feinen ehemaligen Gläubigern mit einer tro⸗ 
Bigen Miene begegnen konnte, brachten ihn zu dem 
Entſchluß, den vornehmen Mann zu ſpielen. Er bes 
ſuchte die Coffehäuſer — ward ein Spieler, und zu⸗ 
letzt, wie es oft geht, ein Räuber. Als der König 
hievon benachrichtiget wurde, ließ er ihn an ſeinen 
Hof kommen, und da er ſichs recht vorgenommen 
hatte, ihn unter feiner Aufſicht zu beſſern: fo wandte 
er alle ſeine Beredſamkeit an, ihm das Ungluͤck einer 
unvorſichtigen und laſterhaften Auffuͤhrung begreiflich 
zu machen. Er wieß ihm eine anſtaͤndigere Geſell⸗ 
ſchaft an, und erlaubte ihm, daß er ſelbſt einige 
Stunden in feinem Zimmer an denen Geſpraͤchen, die 
er mit feinen Staatsleuten hielte, und an allen de 
nen unſchuldigen Vergnuͤgen, die ſich der Koͤnig ſelbſt 
erlaubte, Antheil nehmen durfte. Dieſe Einfchrans 
kungen gefielen dieſem Menſchen, welcher der Aus 
ſchweifungen, wie ein Thier des Raubes, gewohnt 
war, nicht im geringſten. Er entzuͤndete heimlich 
eine Fackel der Verrätherey wider des Koͤnigs Perſon. 
Der Hochverrath ward entdeckt, und der Verraͤther 
hatte noch die Dreiſtigkeit, den König an fein New 
ſprechen zu erinnern, da er ihn gluͤcklich machen woll⸗ 
te. Er bat um fein Leben. Wie ſchmerzhaft fiel es 
dem guten Könige, daß er an feinem Worte zum Lug⸗ 
ner werden mußte! Ohngeachtet aller großmuͤthigen 
Neigung, die er empfand, Gnade auszutheilen, war 
das Geſchrey der Gerechtigkeit in feinem Gewiſſen 
ſtarker. Er mußte den undankbaren Verräther aufs 
haͤngen laßen. — 

Bald 


7 

Bald nachher meldete ſich eine junge Dame bey dem 
Koͤnige. Sire, ſprach ſie: Ich weis, daß Ihnen 
die Goͤtter, Weisheit und Vermoͤgen gegeben haben, 
ihre arme Unterthanen glücklich zu machen. Ich lie 
be ſeit einiger Zeit einen Edelmann bis zur Verzwei— 
felung. Der Eindruck, den er auf mich gemacht 
hat, iſt unuͤberwindlich. Vernunft — weibliche 
Schamhaſtigkeit, ſelbſt das Gebet zu denen Goͤttern 
haben mich bisher von meiner Neigung nicht heilen 
koͤnnen. Ich bin verdammt, ihn zu lieben, und ich 
verzehre mich in mir ſelbſt, wo mein Geliebter laͤn⸗ 
ger undankbar gnug iſt, meine Zärtlichkeit mit ſei⸗ 
ner bisherigen Verachtung zu erwiedern. Der Kb 
nig, welcher einſahe, daß der Edelmann keine Nei 
gung zu der jungen Dame haben mußte, that ihr alle 
mögliche Vorſtellungen, ihren Gegenſtand fahren zu 
laßen. Vielleicht ſagte er, iſt nicht unter meinen 
Hofleuten ein Cavalier, der ihre von jenem Edel; 
mann verachtete Zaͤrtlichkeit mit Freuden annehmen 
wird. Ich will fie Madame, bey Hofe einführen. 
Jedoch die Dame blieb unbeweglich, und nahm es 
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ſich vor, lieber eher zu ſterben, als ihre Neigung zu 
bekämpfen. Der König ließ deshalb den Edelmann 
vor ſich kommen. Er ließ ſich ſo weit herab, ihn zu 
bitten, die Hand und das Herz dieſes Frauenzim— 
mers anzunehmen. Und ob gleich der Edelmann mit 
Thränen geſtand, daß er nicht im Stande ſey, ſein 
Herz zu dieſer Wahl zu beſtimmen: fo wollte er doch, 
um die Gnade des Königs nicht zu verlieren, gehor— 
ſam ſeyn. Er affectirte eine Neigung gegen die Das 
me. Der Koͤnig beſchenkte ihn mit einem neuen 
Rittergut, verheyrathete fie zuſammen, und war vers 
gnuͤgt, die Bitte des Frauenzimmers erhört zu har 
ben. Aber ach! wenig Tage nach der Hochzeit mel⸗ 
dete ſich bey dem neuen Ehemann die Abneigung ges 
gen ſeine Gemalin. Er verbarg eine Zeitlang ſeinen 
Gram, endlich fand man ihn mit einem Dolch von 
ſeiner eignen Hand ermordet, und einen Zettel mit 
dieſen Worten neben ihm: Wehe dem, der Hertz 
zen zwinget! 


(Der Beſchluß folgt künftig.) 
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Leipzig, den 16. Jan. 

In unſerer Stadt und Vorſtadt ſind voriges Jahr 
geboren 1085 Kinder, darunter 18 Paar Zwillinge 
und 111 unehliche: geſtorben in der Stadt 479, und 
in der Vorſtadt 520 Perſonen, und getrauet 377 
Paar. In Dresden ſind daſſelbe Jahr getauft wors 
den 1842 Kinder, worunter 152 uneheliche geweſen, 
geſtorben 1460 Perſonen, und getrauet 445 Paar. 
In Eisleben ſind 207 geboren, 172 geſtorben, und 
getraut 49 Paar. Zu Dresden hat neulich ein Ges 
lehrter eine kleine Abhandlung herausgegeben, von 
welcher Deutſchland, wenn es die darinnen vorge 
ſchlagne Regeln zur Ausuͤbung bringen wollte, Nutzen 
haben koͤnnte. Sie iſt betitelt: Ein gutes Mittel, 
v allerhand Arten von Landwaaren gemächlich abzu⸗ 
»ſetzen, um der Bequemlichkeit der Menſchen dar 
durch zu ſtatten zu kommen.“ Es kommen darinnen 
unter andern folgende Stellen vor: ”darinnen ſteckt 
»der meiſten Deurfchen Fehler, daß fie gleich an 2 
oder 3 Artikeln gewinnen wollen, was andere, die 
"eine maͤßigere Lebensart führen, an vielen Artikeln 
zu erwerben ſuchen — Bey dem meiſten deutſchen 
„Negoee iſt groͤßtentheils der Fehler dieſer, daß der 
»Kaufmann die fabricirten Waaren den armen Fabri 
”canten zu ſehr abdrückt; ihm aber kann man dev; 
gleichen nicht theuer genug wieder abkaufen. — 
»Unſere Handwerksleute raffiniren nicht genug, ihre 
Arbeit zu verbeſſern, ſondern bleiben bey ihrer alten 
»Facon — Der Zunft, und Innungszwang iſt der 
größte Feind des Nahrungsſtandes und der Wohl: 


feilheit en gros. Wer in Frankreich und Englans 
feine Arbeit bereitet, kann auch damit handeln, und 
das macht wohlfeile Preiſe und tuͤchtige und feine 
Arbeit. Denn der, welcher feine Arbeit ſelbſt ver: 
kaufen kann, ſucht ſich ſchon zu recommendiren; iſt 
der aber nur ein Miethling, fo arbeitet er nach 
dem gewoͤhnlichen Schlendrian aus der Hand in 
den Mund. 


Niederelbe, den 21. Jan. 

Aus Copenhagen hat man die ſichere Nachricht er⸗ 
halten, daß den 18ten dieſes die bevorſtehende Ver 
mählung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen Chri⸗ 
ſtian, geboren den 29ten Jan. 1749, mit der Koͤ⸗ 
nigl. Großbritanniſchen Prinzeßin, Karolina, gebo⸗ 
ren den 22ten Jul. 1751, und juͤngſten Schweſter 
Sr. Maj. des Königs von Großbritannien, bey Ho 
fe kund gemacht ſey. 

Frankfurt am Mayn, den 14. Jan. 

Allhier hat das verwichne Jahr die Zahl der Ge⸗ 
tauſten in 922, der begrabenen in 983 Perſonen und 
der copulirten in 218 Paar beſtanden. 


Eaffel, den 16. San, 

Im abgewichnen Jahr find in hieſiger Reſihenz 
185 Paar copulirt 691 Kinder geboren worden, und 
424 Perſonen in die Ewigkeit gegangen. 

Münden, den 9. Jan. 5 

Da Sr. Churfuürſtl. Durchl. nicht nur ein Be 
ſchuͤtzer der Wiſſenſchaſten, ſondern auch ein Beför⸗ 

derer 
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derer aller Vortheile ſind, die Dero Staaten bluͤhend 
machen koͤnnen; fo haben Hoͤchſtdieſelben den Pros 
teſtanten ein Religionsexercitium allhier erlaubet. 
Da aber der Poͤbel durch einige unzeitige Eiferer und 
Anhetzer ſich tumultariſch vor dem Haufe aufge 
führt, ſo haben ſelbige die Gnade gehabt, anzube⸗ 
fehlen, daß jederzeit vor gedachtes Haus eine Wache 
geſtellet werden ſoll. 5 
London, den 5. Jan. 

Der Tod hat im vorigen Jahr uns 16 Perſonen 
von Rang und Talenten geraubet. Dieſe ſind: der 
Herzog von Devonshire, die Grafen von Bath und 
Hardwicke, Sir Thomas Clarck, John Barnard, 
und John Philipps, der General Craufurd, die 
Herren Legge und Allen, die Doctores Georg Sto⸗ 
ne, Lotherland, Halley und Wollaſton, die Poeten 
Curchill und Ll'oyd und der Kupferſtecher Hogarth. 
Dieſer Tagen duellirten ſich zween vornehme Kauf 
leute wegen einer Actrice; der Ausforderer bekam 
einen Stich durch die Schulter, verſoͤhnte ſich mit 
ſeinem Mitbuhler und ließ ſeinen Anſpruch an das 
Frauenzimmer voͤllig fahren. Der Ritter Wilhelm 

dynſent von Burton in der Grafſchaft Sommerſet, 
hat, da er keine Erben hinterläßt, dem Herrn Pitt, 
welchen er niemals geſehen, bloß wegen feines par 
triotiſchen Eifers 100000 Pf. St. an liegenden Grün⸗ 
den und eine jährliche Leibrente von 2500 Pf. St. 
vermacht. 
Lyon, den 6. Jan. 

Die Herren Brunet und Mommain haben hier 
neulich die Kunſt gefunden, Gold- und Silberblatt 
auf ſeidene Stoffe zu bringen. Sie haben es dabey 
ſo weit gebracht, daß ſie in dieſer Art alle diejenigen, 
welche dergleichen vor ihren moͤgen angebracht haben 
konnen, und ſogar die in der ganzen Welt fo bern 
fene Vergoldung der Chineſer übertreffen, deſto mehr, 
da die Chineſiſche falſch, die ihrige aber fein iſt. 
Sie ſchmeicheln ſich uͤber dieſes, daß die ihrige dem 
Regen und der Naͤſſe widerſteht, welches die Chine⸗ 
ſiſche nicht thut, fo, daß wenn man die ihrige, ohne 
ſie zu reiben, trocken werden laͤßt, ſelbige immer 
ſchoͤn bleibet. 

Stockholm, den 11. Jan. 

Da es in Schweden bey vielen Eiſenwerken an 
Holz mangelt, fo wird für denjenigen eine anſehuli— 
che Praͤmie ausgemacht werden, welcher zeigen kann, 
wie aus Torf Kohlen zu machen find, die ſich in eis 
nem Hochofen zum Eiſenſchmelzen gebrauchen laßen. 

Gröningen, den 15. Jan. 

Im abgewichnen Jahr find in hieſiger Stadt ger 
tauft: In den reformirten Kirchen 596, und in ber 
lutheriſchen Kirche 29 Kinder. Verſtorben find 661 
Perſonen. 
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Warſchau, den 24. Jan. 

Geſtern verfügten ſich Ihro Königl. Maj. in Be⸗ 
gleitung verſchiedener Cavaliers auf die Jagd nach 
Mlozyn, und kamen ſpaͤt in der Nacht zuruck, heute 
aber wird bey Hofe das Geburtsfeſt Sr. Maj. des 
Königs von Preuſſen mit einem Ball en Masque ce 
lebriret werden, auf welchen auch denen vornehmſten 
hieſigen Einwohnern zu erſcheinen erlaubet worden, 
doch muß ein jeder in Domino gekleidet ſeyn, und 
nicht im Pelzmantel ankommen. Nach vollendeten 
Senatus Conſilio und Sr. Maj. Geburtsfeſt, find 
vorigen Sonnabend Se. Durchl. der Fuͤrſt Primas 
nebſt der ganzen Hofſtatt nach Skierniwietz, wie auch 
der Graf Brzowtowski Großſchatzmeiſter von Lithauen 
abgexeiſet, künftige Woche werden ſich auch die nach 
Rom, Petersburg und Berlin beſtimmte Geſandten 
auf den Weg begeben. Es wird auch geſprochen daß 
ſich kuͤnftiges Frühjahr viele vornehme polniſche 
Herrſchaften, und unter ihnen die Herrn Biſchoͤfe von 
Kaminiec und von Kyow, auſſerhalb Landes ins Bad 
begeben werden. Künftigen Freitag wird der Erb⸗ 
prinz von Curland nach ſeinen Guͤtern in Schleſien 
abreiſen, und von dannen nach Berlin, Holland 
und Engelland und andere auswärtige Höfe ſich ber 
geben. Am verwichnen Dienſtage wurde im Kron 
marſchallsgericht die Affaire wegen Entleibung des 
Zaklecke decidiret, und es iſt das Urtheil dahin auss 
gefallen, daß derjenige Officier welcher mit einem 
Commando Soldaten den Herrn Zaklecke angegriffen 
arquebuſtret werden ſoll, ein andrer Officier muß ein 
Jahr und 6 Wochen, und ein dritter ein halb Jahr 
in Fundo ſitzen, dem Obriſtlieutenant hingegen iſt 
auferleget, ſich durch einen Eid zu purgiren, daß er 
dieſes Commando nicht abgeſchicket. 


„„—.. 
AVERTISSEMENT. 


Der Pferdearzt Nobertſon iſt, nachdem er feine 
Verrichtungen, die in verſchiedenen Operationen an 
Pferden beſtanden, allhier glücklich geendiget, vori 
gen Sonnabend als den aten Febr. von Königsberg 
abgegangen, und hat ſeine Tour nach Morungen in 
Preußen genommen, von da er uͤber Marienburg 
nach Frankfurt an der Oder zur Meſſe gehen wird, 
gedenket aber im Monat May wiederum nach Prews 
Ben zu kommen. Das Kropfpulver iſt in der Bow 


ſtadt im Palmbaum bey Hrn. Lehmann annoch zu 
bekommen. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Frertags Vormittags um 10 Uhr in dem 


Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


